
In dem Maße, a 1S die moderne Welt den einzıgen Mittler,
4 US dem öffentlichen un prıvaten Leben auszuschalten versucht, 1ın dem
Maße wächst auch die ıch für jeden Katholiıken, öffentlich

bekennen. IH oMentil igen, W as eindrücklichsten NnUuU  pa

durch die Volkssprache geschehen annn urch alle Jahrhunderte Sind die
Massen den verschiedenartigsten Fahnen nachgerannt; das sollte uns

SPOTNECIL, dem einzıgen 1ıttler TEeUeEe Gefolgschaft e1lsten. Der Mensch
ist versucht, den Weg des geringsten Widerstandes gehen Wenn die

Sprache ıhm das Verstehen un Mitbeten erschwert, wI1Ird N1U.  H— eich
sıich entschuldıgen un! fernbleiben Ware nıicht zudem die Volkssprache 1n
der lturgıe dıe beste Verteidigerin un! Verkündigerin des christlichen
aubDbens den modernen Menschen gegenüber? Die lateinische Mutter-

sprache wurde un dürfte durch den reichlicheren eDraucl der Volks-
sprache 1n der l1Lurgıe 1ın keiner Weise beeinträchtigt werden.”)

Möge der restaurierte Palmsonntag als SIAS-Sonntag uns dem

einzıgen 1ele führen, Nserem einzıgen MESSIAS un:
MITTLER, enn 15

Andeer/Chur, Schwe1iz TOoT. DrT. Zanetti, Pfarrer

DER LAWISCHE LIT  HE GESANG
ACH WESTLICHEM | |

| DONAURAUM (  C  u

Die er wurden a1sSoO ofe des byzantinischen Kaisers ETrZOGgEN.
Sie absolvierten die „Sseptem artes  eb CYFi außerdem och die sogenannte
theologische Hochschule, der auch als Professor wirkte. Daraus
Tklärt sich, die Brüder oft, besonders aber Cyrill, „Philosophus”
genannt wurden DIie Musikerziehung stand dieser e1it 1n der Ost= un
Westkirche aut gleicher Ebene gıng die praktische NWENdU: der
1n den vorhergehenden Jahrhunderten gewOoNNENECN wissenschaftlichen Kır-

gebnisse 1mMm irchengesang Aus der Kulturgeschichte 1st, bekannt, daß die
Brüder VOT ıhrer Ankunfit Hofe des großmährischen KOönN1gs schon be1i
den azaren 1ın den Ostgebieten des byzantinischen Reiches gewirkt
hatten, sSie d1ie östliche Liturgilie pfiegten Ma  ” S1e ın das grOß-
mährische Reich berief, setztie INa daß S1e 1ı1er außer ihrer e1In-
heimischen Liturgle, nämlich der byzantinischen, auch die lateinische, VO.  S

den Salzburger Mönchen gepfiegte, 1n wendung bringen werden. DIie
slawische Sprache Warlr ohl für die Seelsorge des Volkes notwendig, nicht
aber, die ıturgıe ın der dem verständlichen Sprache felern.
Dieser Umstand 1st schwerwiegend un! erlangt entscheidenden harakter
Cyrull un ethod WarTr die römische, bzw mailändische liturgische Pra-

X1S, VO: yZanz her, durchaus bekannt Wır W1SSeN, daß Byzanz be1i
großen Jahresfesten ZU. ewels der Einheit beider Kirchen, das Evange-
l1um ın griechischer unı lateinischer Sprache wurde uch 1n

E1n praktischer ehe1£ S Palmweihe Prozession
(Meßtext NT. 29), deutisch teilweise lateinisch, SI 0.3|  S Rupertuswerk, St. Petier-
alz!
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Rom gab Klöster bzw Priesterkollegien, die ın römischen Kirchen diıe
riechische, iın byzantinischen Kirchen aber die rOömische lturgie pflegten

Als unmıttelbare Zeugnisse eiNer theoretisch-praktischen Ausbildung
1mM iturgischen Gesang er Apostelbrüder muß mMa  5 ohl die Schaffung
eines Z1UMS für den h1 Klemens ansehen. INe Hymne, die Cyrill
rTen des Papstes Klemens dichtete, ehrte I119.  - 1mMm Gesangunterricht der
griechischen CcChulen. Dieses urspruün;  16 griechisch Ofifizium
muß 1n dıe lateinische Liturgie übertragen worden Se1in, denn WI1r wissen,

die Brüder die KReliquien dieses vıerten romischen Papstes, der e1INEes
Märtyrertodes gestorben WAar, ach Rom brachten, feierlich beigesetzt
und heilig gesprochen wurde.

Cyrill un ethod lebten qa lso 17 Kulturzentren, Sie auch praktisch
AA lıturgischen ult HTC Dıiıchten VO  5 Hymnen beitragen konnten. CX
felerte 1m Priesterkollegium der Apostelkirche 1n Konstantinopel das
Offizium mıft Sang uch Methods Stelle als Igumen e1Ines Kilosters
1mMm Osten verlangte e1INe praktische Beteiligun: turgischen Gesang. Slie
kamen a 1SO 1n das Großmährische e1IC miıt dem nötigen musikalisch-litur-
gischen Fachwissen. Hıer begannen S1e als Missionäre wirken. Bevor s1e
ach Mähren kamen, holten S1e sıch VO Rom die enehmigung für ihre
CU€e Schrift und Sprache, die S1LEe innerhalb ihres Au{fgabengebietes
verwenden wollten. ist Iraglich, ob Sie schon damals liturgische Bücher
übersetzt hatten. Die Meinungen der Slawisten en 1l1er auseinander Es
ist nicht denkbar, daß schon Bücher liturgischen harakters SCWESCHN
waren, die S1e Rom LUr enehmigung vorlegten, da Rom sicher eiNe
solche Erlaubnis abgelehnt hätte, W1e ja auch späater der Fall In Rom
wurde 1U die Übersetzung der Apostelbriefe und der Kvangelienperikopenenehmigt, a1lso Bücher, die für die eelsorge notwendig SINd ıne äahnliche
Methode wandten die Brüder schon bel ihren Pastorisationsreisen VOTLT ihrer
HAF 1ın ren .  -9 sS1e neben der byzantinischen turgıe 1n griechi-scher oder armenıscher Sprache e1INe andere ZAT Seelsorge notwendigeSprache verwendeten. In Rom vervollkommneten sich die Brüder 1n der
praktischen Liturgik der Westkirche, worauf sS1e großen Wert legten Der-
selben Kinstellung entspringt C Wenn ethod auf seinem oten'bette,Gorazd seinem Nachfolger bestimmend, d1les mıiıt folgenden Worten Ia
‚„‚Dieser ist en freier Mannn UMNSeTECS Landes, ın den lateinischen Büchern gutunterrichtet un rechtgläubig.“

Die Quellen berichten uns VO der unf der Brüder 1m TOoßmähri-
schen e1clc Das olk mıit dem önig der Spitze empfing S1e mıit großer
Freude Es War eın hnlich freudiger KEmpfang w1ıe später der des 1SCHNOIS
Dietmar ıbal Prag Bei diesen Feierlichkeiten und bei jenen, die ofe des
roßmährischen KÖönigs stattfanden, wurden Zwel Missionen nebeneinander
wirksam, die ursprünglıche, Jateinische, die VO!  ] den Salzburger oder
Passauer Mönchen en wurde und die NnNeUeEe Siawische, die sogenannte
cyrill-methodianische on der prachwissenschaftler Pastrnek bemerkt,

der Mission Cyrills un Methods 95 eın 1}  u Unternehmen g1ing,
un: die Neuheit Jag cht sehr auf dogmatischem oder liturgischem
Gebiet, als vielmehr 1n der Sprache, sowohl 1n der Unterweisung (Pastorisie-

und 1m Gottesdienst (Liturgilie)“ (Dejiny Damit sind W1e eich beli
der ersten rage Wie beteiligte sıch das olk den furgien beider Mis-
s1ıonen? Wir sefifzen VOTFQUS, daß die Liturgieform KöÖönigshofe zuerst
byzantinisch WAar, während die lateinısche Mission ın der lateinischen Lar



gle ortfuhr. Der onı un! der Hofadel später aber beteiligtiten sich
der lateinischen Messe War doch Kön1ıg Swätopluk e1n großer Freund

der slawischen urgile, die Sein orgänger sehr unterstutzt hatte
bald entstand Feindschafit zwischen den £1 issıonen, wobel sich der
ON1 klar auf die Se1ite der lateinischen 1SS10N der deutschen Miss10-
are tellte Sich den aps wendend, gestattiete dieser dem önıg un
dem gan ofe die eilnahnme der lateinischen esse, beweist,

1ın dieser e1it auch schon die slawische bzw griechische Liturgie GC-
bräuchlich Wa  H Untersuchen WITr diese, *r4itt u1nlLSsS VOT allem anderen das
Problem der Kxklamationen en  © Drei Möglichkeıiten gab K Ie
eleison.  .  9 „rustice‘ (Kerles) oder „„‚Gospodie pDOoMULLU]

Durch die Tätigkeit der Avostelbrüder erhält das „Kyrie eleison“ eln
CUECS Sprachgewand 1n der Form des ‚,‚Gospodie pomilu7 DIie Richüug-
eit NSeTreTr Ansıicht belegt die bereits angeführte 2 Kodnd er des Mono-
machos (ZI Jahrhundert), 1ın der schon VO)'  5 dieser xXx klamatıon gesprochen
WwITrd, die dann 1n der Slawenwelt uIiInahnme fand Außer der ra
der x klamation bedarf auch noch der Klärung, welche liturgische orm
die cyrillo-methodianische Missıon Königshofe verwendete. Das alteste
Denkmal der altslawischen Liıteratur und der cyrillo-methodianischen 1 ıtur-
gıe Sind die sogenannten Klewer Blätter S1Nd Fra  ©1 elıner Abschrift
Aaus e1inem Sakramentarıum, die ach den neuesten Forschungen och ın
sgroßmährischer eit angefertigt worden WAar. Die rundlage bildete eın
lateinisches Denkmal, der sogenannte Paduaner exX

Am Königsho{fe des roßmährischen Reiches War also ZUeTsSt dıe atein1i-
sche Messe mM1 lateinischem Gesang un der xklamatıon AKVTIE eleison‘‘,
annn unfier Cyrill ethod die griechische Messe gebräuchlich, wobei
WI1Tr vorausseizen, daß sich ihr das olk schon mit der slawıistischen orm
des NI eleison, nämlich mıit dem „Gospodie pomilu7]®, beteiligte. Die
1ewer Blätter belegen neben der griechischen un! lateinischen Korm der
sacratissıma ıster1a och e1INne slawische. Die Apostelbrüder traten a1lsSo
bsolut als Neuerer aut: indem S1e e1INe „‚barbarische‘‘, bisher HU 1n der
GeCISOTSE verwendete Sprache ZUTTI iturgischen Thoben. S1e entwickelten
angsam der mailändisch-salzburgischen tUTrgle, die 1n lateinischer
Sprache abgehalten wurde, eiINne slawistische Liturgiesprache. elche
Freude für das Volk, als die Präfation 1n e1INner ihm Verstian!  chen
Sprache sıngen horte Freilich gab sofort wıeder nN13a diese
barbarische Sıitte e1m Singen der sacratissima mister1a der Messe
aufzutreten. ıne CUEE oTM des liturgischen Gesanges WarTr 1er 1m Begriffe
sıch entwickeln In der westlichen ıturgıe galt bigher DU  — das Liate]-
nische.

Gleichzeitig mi1t der Tätigkeit der Apostel 1M roßmährischen e1C
beginn auch dıe Heranbi  ung VOIL Jüngern Angelar, Kliment, Sava,
Naum, besonders aber Gorazd Durch den Tod Methods veranlaßt, verließen
S1e das roßmährische e1cC un wandten sich dem ofe des bulgarischen
Kalsers iımeon

In roßmähren un Pannonıjen geschah die Erziehung der Tr1iester auf
wel Arten einer ausschließlich lateinischen un einer lateinisch-griech!-
schen, bzw. lateinisch-altslawischen. Diese Schüler wurden VO  v Cyrill un!
ethod ZUTLI. Weihe mi1t ach Rom ge  n sS1e 867 das Gebiet des
pannonischen Fürsten Kocel durchzogen, schlossen sıch ihnen eDentia



ungefähr fünfzig Schüler . die sich 1n Rom Priestern weihen heßen.
Das geschah einer Zeıt, da die oberhirtli: Juris!  107 ber annonıen
der alzburger Erzbischof ausuübte.

Über Venedig kamen sS1e ach Rom Der Empfiang War feierlich, da sle,
W1e WIT wissen, dıe Rellquien des Märtyrerpapstes Klemens mi1t sıch führ-
ten. S1e beteilı  en sich mıit inren chulern den elern der Selig-
Ssprechung bzw Heiligerklärung des Papstes Klemens un wurden selbst
Cyrıll ZU. Bischo(d, ethod ZU. Priester geweiht, da letzterer DUr die
niederen elıhen besessen hatte

Die Slawısten behaupten, die Brüder hätten bel ihrer Weihe
eutigen ortsiınne ın altslawischer Sprache9 WI1Lr jedoch
leugnen mMuUussen.. Be1 der el. beteiligten sich die belıden un: ihre Schüler
mıt Responsorlal- un« Antıphonalgesang un Sangen auch einige Meßteile,

das usS, nediktus und das NUs De1i Eıs ist unDbesiritten, die
Exklamation „Kyrie eleison‘“‘ neben der lateinischen bzw. echischen
orm auch 1ın der altslawischen ertönte Wır Wwıssen nicht, ob d1e Messe und
Weihe lateinisch oder riechisc vo  (0}  en wurde, e  e  a hatten die
pannonischen Schüler ihre Ausbildung VO  5 Salzburger Priestern erhalten
und Sangen daher lateinisch. Ebenso verwendeten uch die Brüder neben
der gr]ıechıschen die lateinische turgie, dieselbe, die die Salzburger Mis-
S1ONÄTre ım Großmährischen Reich pfiegten. Der Verfasser der Legende
berichtet, daß e1nem Tag CYIET respektive die Messe zelebrierte,

anderen Jag der rTrömische Bischof Arsenlus ach westilichem KRıtus,
wobei ach uNnserTer Meinung W1e bei der Messe 1n ähren
und seine Schüler die xklamation „Gospodie pomiluj“, ferner anktus,
BEenediktus un! Nus oder einıge Psalmen, die sie, Aaus der ın der Salz-
burger Diözese üblichen Liturgie 1Ns Altslawis übersetzt, vortrugen.

1Ne andere wichtige Quelle ZUT Erforschung der altslawıschen L2tur-
gıe stellt die el Methods ZUIN Erzbischof des Großmährischen eiches

Jahre 880 dar, mit der gleichzeitigen Unterstellung des Bischo{fs Wilching
als uffraganbischof unı e1INnes anderen Sulfraganbischofs, dessen Wir-
kungsort unbekannt geblieben ist. Die Inthronisation dieser Würden{fräger
wurde natürlich Herrschersitz des TrToßmährischen Reiches ach dem
„OTrdo Romanus:'‘‘ mıiıt der gehörigen Feierlichkeit vollzogen.

Die Neuheit der cyrillo-methodianischen Mission lag darın, daß das
Sakramentarium, das VOoNn alzDur: aus einge worden WAar, Hr«c
yrı und ethod 1n die eue Kultsprache übersetzt wurde. SO wurde
Oofe des roßmährischen Könıigs die Messe 1n ZzZw el iturgieformen unı 1n
Trel prachen zelebriert. Es dies die Ostlıturgie, die ın griechischer
Sprache wurde, un die Westliturgie, also die ambrosianische, die
VO  } den zburger Missionären 1n lateinischer, VO. yrı un ethod
altslawischer Sprache gefeiert wurde. och bald entspinnt sich eın Kampf

diese „oarbara lingua  L  9 die icht wurdig eIiunden wurde, die HALa
t1ssima misteria‘“‘ verdeutlichen Da die nerkennun; einer lturgischen
Sprache zugleic auch die rundlage für eine eue Hierarchie bıldete,
entstand Feindschaft zwischen den beiden Missıonen. Wiching, der Neu-
Träae Bischof un Leiter der euts  en Missıon, verhielt sıch ablehnend
35068 SEe1Ne emühungen verbot der Papst eiInNne eit hindure die Salz-
burger iturgie 171 altslawischer Sprache Der ethod erklarte VOT der



päpstlichen Kurile ın Rom seinen richtigen Standpunkt, daß der Streıt
beigelegt un! die deutsche Missıon mi1t der lateinıschen liturgischen Prax1ıs
dem ofe d.es roßmährischen KOn1gs residierenden Erzbischof ethod
untergeordnet wurde

Wır können d1e irrıge Meınung der Slawısten korrigleren, als waren bel
Methods Begräbnis drel Bestattungsriten 1n dreı Sprachen, nämlich ın der
Jateinischen, griechischen und qaltslawischen vollzogen worden. ach
uUuNnseTrTeTr Ansıcht War &\ NU Bestattungsritus, dem sıch das olk mM1T
seiner slawıschen Exklamatıon beteiligte, während Methodis Schüler Ee>-
chisch Oder altslawisch, [0) 888 und del aber lateiniısch Die Quellen
berichten VO der Anwesenheit er Volksschichten eım Begräbnis, also
auch der deutschen Missıionare mi1t dem on1 der Spitze, die jene
Plätze einnahmen, dıiıe der „„OTrdo Romanus:‘‘ vorschrieDb, WwWenn das Begräbnis
e1Ines Oberhirten iın Anwesenheit des KONIigs stattfiand.

Am önigshofe ertigte ethod mi1t seinen Schülern auch liturgische
Bücher ar), die für dıie Heranbıi  ung des Priesternachwuchses notwendig

Am Ende se1nes Lebens gelangte ethod nicht. 1Ur 1n Gegensatz
ZUTr eutschen 1SS10ON, sondern auchZONnı ware nıicht berechtigt
meß seinen Nachfolger auf dem Erzbischofstuhl des Großmährischen
Reiches selbst n  9 W1e mit der Kınsetzung Gorazds tat
Deshalb wurden nach seinem Tode die altslawıschen liturgischen Bücher
vernichtet, wobel vielleicht 1U einige ach der Vertreibung seiner Schüler
ach Bulgarien elangten Die Kiewer Blätter tellen das einzige erhaltene
Denkmal dieser Miıssıon dar Es SINd 1eSs elf Pergamentblätter einem
altslawischen Sakramentarıum, das dem 10 Jahrhundert stammt,
wobei sich ach Ansıcht der Forscher e1INe Abschrift jJenes Originales
handelt, das die er selbst oder ihre Schüler angefertigt hatten. ach
sprachwissenschaftlichen Untersuchungen wurde dieses Sakramentarıum
auf jenem Gebiet angefertigt, eınst yrı un ethod wirkten, aber
auch, W1e WIT W1ssen, die deutschen Miıssıionäre tätig ach Mohl-
berg S1INd die Klewer Blätter eiNne getreue Kople des Paduaner ex da
S1e die äaltesten Offizien der lateinischen Liturgie en  en In Überein-
stiımmung mıit diesem Forscher können WIT abschließend feststellen,
die Vorlage der Klewer Blätter e1N auf s1awıschem Gebiet verwendetes
Sakramentarıum darstellt und iın altslawischer Sprache jene OoOrm der
Ambrosianischen Liturgie überliefert, die 1m Salzburger Erzbistum schon
VO  5 em Anfange gepflegt worden Wa  H3

Was die musikalische OTtLeTruUN: der Kiewer Blätter betrifft, handelt
esS sich el ekphonetische Zeıichen, den rsprun der eumen, die
dem Priester den Gesang des Textes erleichtern sollten, w1e 1ın dieser
eıit den lateinischen un griechischen turgischen Büchern üblich WAAar.

Das Problem der ekphonetischen Akzentzeichen ist b1ıs eute och nicht
gelöst ach einıgen übereinstimmenden Forschungsergebnissen können
WITL. annehmen, daß die eumen der 1ewer Blätter einem System —

gehörten, das sowohl 1n den griechischen Handschriften, W1e auch ın
jenen, die auf dem Gebiete der Salzburger YTZdiöÖözese verwendet
wurden, ın eDTauUC. stand:ı Da e1n anderes System ‚Urn Rezitieren des
slawıischen Textes vorhanden WAarL, übernahmen die Apostelbrüder die
RezitationspraxX1s ach dem System der griechischen bZzZw lateinischen
Notation.



St Demetrius
Der heilige Demetrius VOT) alonıkı War der alteste slawısche Heilige,

der ın Pannonien und Mähren verehrt wurde un dessen ult der heilige
ethod selbst ıer einführte unı verbreitete. Die Methodlegende bemerkt,
daß Method, nachdem die iturgischen Bücher fertig übersetzt hatte,
‚„„das Gedächtnis des heiligen Demetrius ejerte‘‘ (26 er Es WäarLr also
eın feierliches ankoffizium, das ethod AU:  N besonderer hetät Seiner
Heimatstadt Salonıki eg1n un das als das alteste Offizium e1INes
slawıischen eiliıgen qautf pannonischem en angesehen werden ann.
Der ult des heiligen Demetrius erhielt sıch auch ach der Ansiedlung
der önche an, W in der byzantinischen _Liturglıe bis heute
erhalten blieb

Die Bedeutung der slawischen issıon für die deutsche Choraltradıtion
des bıs Jahrhunderts

Für die l1gemeine Geschichte des deutschen Choralgesanges ZU.  — e1t
Karls des Großen 1st das Wirken der beiden Brüder wichtig geworden. Da
arl der Große iın seınem Eifer für die ıturgische Einheıit alle Bücher
der mailländischen Liturgie vernichten ließ, ıst, ein unschätzbarer
Gewinn, 1n den Kilewer Blättern Zeugen. des malländischen Sakramen-
LAarıums besitzen. S1e scheinen bestätigen, Cyrill un:! Method
mıit jenem Teil des deutschen. Klerus zusammenarbeiteten, der der
einheimischen orm der mailändischen Liturgie festhielt. Deutscher
Klerus und die en Brüder StTEe  en sich damit die Intentionen
Karls des Großen erbotsurkunden, SOW1Ee eiNne Klageschrift der
bayrischen Bischöfe, die ethod deshalb einsperren lıießen, en davon
beredtes Zeugn1ıs

bleibt I11U. noch dıe Frage offen, WI1e€e die lateinische Liturgie 1n alt-
slawischer Sprache ach TOAaLIeEN gelangte, S1ie sıch D1is in die neuesten
Ze1ten erhielt. Hıer MUussen WI1Lr e1ıne WI1C Mitteilung der „Convers1o
Bagoarıorum et Carantanorum“ 1ın rwagun ziehen, berichtet
WITd, daß bei der Kirchweihe 1ın OOSDUT; 1m TrTe 850 außer den
slawischen Fürsten auch die deutschen erren Aaus der mgebun,
wesend Darunter auch solche, deren Furstentum en Vo  1SC.
emMıLSCHNTES Gebilet umfaßte, das Herzogtum Kärnten Dieses
Kärnten nahm ach dem Tode Kocels 1im Jahre 870 den südwestlichen Teil
Pannoniens unftier SEC1INEe ewalt, jenen Teil, ın dem slawische Priester
wirkten. Diese Priester, die noch ethods Lebzeıten die slawischen
liturgischen Bücher ach TOaAaTtiıen brachten (?), reiteten ach Methods
'Tod und dem Zerfall des Großmährischen Reiches diese liturgische Sprache
VOT dem ntergange. TeELNC g1ıng ach dem Sieg der deutschen 1SsS10N
un ach dem Zerfall des Großmährischen Reiches unter dem Drucke der
Ungarn 1M 10 Jahrhundert die slawische turgıe auch auf dem Gebiete
Von Kärnten unter, ach meıner einung eıitere Forschungen Tf
stellen werden, daß die völlige Latımisierung 1n liturgischer Hinsicht gerade
ın jener eit einsetzt. Über Kärnten elangte sSsomit die mailändisch-
salzburgische Liturgie 1n altslawischer Sprache ach KrToatıen, s1e
siıch TOLZ schwerer Kämpfe un: Verbote bis 1n dıie eullgen Z.eiten erhielt.

Eın A G1 der Schüler Methods wirkten ın Bulgarien Hofe des Zaren
Simeons och die Liturgle, die 1ın diesem Gebiete wurde, WAar

nıcht mehr die westliche, sondern die östliche, da Simeon sich VO  2 Rom



trennte den TUund ZU Schisma gab In liturgischer 1NS1IC
euteie dıes eın Zelebrieren der Messe 1n byzantinischer Form die
dann außer Kroatien der Osten und Süudosten übernahm.
Wiıen Priv.-Dozent Dr Franz Za9gı0ba
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